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Die rumäriſche n öiſtn gefulen

Siegreiche Kämpfe an der Somme 12 Flugzeuge abgeſchoſſen Bölcke erledigt ſeinen

W T Großes Hauptquartier 10 September
Weftlicher Kriegsſchauplatz

Die Schlacht an der Somme nimmt nach der vorgeſtrigen
Kampfpauſe ihren Fortgang Der en gliſche auf 15 Ki
ometer breiter Front zwiſchen Thiepval und Combles er
olgte Stoß brach ſich an der Standhaftigkeit der unter

dem Befehl des Generals Freiherr Marſchall und von
Kirchbach ſtehenden Truppen Bei Longueval und Ginchy
nd die RNahkämpfe noch nicht abgeſchloſſen Die Franzoſen

im T von RegimenternAh e an a ſt v tier ber T Jeiner Erabertene Teſenger n erbe neten es

MaſchinengewehreRechts der Maas ſpielten ſich neue Gefechte ſüdlich des

Werkes Thiaumont und öſtlich von Fleury ab Eingedrun
gener Feind iſt durch Gegenftoß geworfen
Jnrm Luftkampf verloren unſere Gegner in den
Tagen vorwiegend an der Somme nenn durch unjen

Sefia September Bulgariſcher Generalſtabsbe
richt vom 9 September Mumäniſchke Front Am Donau
ufer herrſcht Ruhe Bloß in der Richtung auf Virdin wur

rumäniſchen Ufer einige Schrapnellſchüſſe abge
Le

Nach der Kapitulation von Tutrakan haben die Rumänen
vom linken DonauUfer die Stadt beſchoſſen Als Erwide

Jude hat unſere Artillerie Oltenitza bombar
Die Vorrückung an der Dobrudicha Front dauert mit f5

ſtem Erfolge fort Ueberall geſchlagen zieht ſin urück Am 6 Sept r verſuchte eeunäniſche Di der Veſ g von Siliſtriag den Trup
ven von Tutrakan zu Hilfe Se e Sie wurde jedoch von
anſeren Truppen orfe Sarſanlar ungefähr 20 Ki
ſometer ſüdöſtlich von geſchlagenund zum Rü n die g gezwungen nahmen hier drei Offiziere und 139 Mann gefangen und erbeu
teten drei Schnell erBatterien ferner Pferde und viel
KriegsgerätAm 6 und 7 September entwickelten ſich er
bitterte Kämpfe in der Gegend von Dobric Sie
endeten am 7 d B mit der vollſtändigen Nieder

lage des Gegners der das Kampffeld verließ gefolgt
von unſeren TeuSeitens des Feindes haben an dieſen Kämpfen teilge

nommen die 61 ruſſiſche e er eine W ſerbige Bri
gade und die 19 rumänAn der Weh e Am 5 September
haben zwei feindliche Torpedojäger Kawarna und Balt
ſchik veſchoſſen n Schaden angerichtet Sie
wurden von deutſchen lugzeugen durch Bombenwürfegertrieben Die borhardierten mit dieruſſiſchen Schiffsei r in Hafen von Konſtanza Lager

u Petroleumreſervoire und den Bahnhof Sie warfen

wo leereernen von
An der Jront herrſcht Ruhe

e R Sofia r Wer Eine authe Dawre utrakan ſtellt ſeſt t Ber Sanxptſortogietels ne mertig die ſüd
n das Modernſte und Stärkſte was r Befeſtigungstech
bisher re darſtellen Dagegen iſt die n eWiderſtandokraft der Rumänen beſonders derjenigen die

22 Gegner
Abwehrfeuer drei Flugzeuge Hauptmann Bölcke hat

den 22 feindlichen Flieger abgeſchoſſen
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz

Abgeſehen von wiederholten vergeblichen ruſſi
ſchen Angriffen gegen bayeriſche Truppen
bei Stara Czerwicze am Stochod iſt die Lage vom Meere bis
an die Karpathen unverändert

Jn den Karpathen ſetzte der Feind ſeine Angriffe fort
Weſtlich von Schipoth hat er Gelände gewonnen Sonſt iſt
er überall abgewieſen

Südlich von Dorna Watra haben deutſche Truppen mit
kumagewen Kräften Fühlung gewonnen

BalkanKriegsſchanplatz
Siriſerig iſt gefallen

Die blutigen Verluſte der Rumänen und
Ruſſenindenletzten Kämpfenſtellen ſich als
ſehr bedeutend heraus

An der mazedoniſchen Front keine Ereigniſſe von beſon
derer Vedeutung

I W

Erſter Generalquartiormeiſter Ludendorff

nach relativ kurzer Beſchießzung war der Widerſtand der Ru
mänen gelähmt und der bulgariſche Sturmangriff konnte

ſein Ziel erreichen Viele Verteidiger warfen ihre Waffen
fort und ergaben ſich oder verſuchten zu fliehen Bei dem

i einzelne ruſſiſche Führer darunter ein Oberſt tatſächlich unter Berufung auf die Stammverwandtſchaft mit
den Bulgaren verſucht dieſe zur Waffenſtreckung aufzuforg
dern Dieſe Aufforderung wurde aber von den Bulgaren
durch einen ungeſtümen Sturmangriff beantwortet welcher
die überraſchten Ruſſen davonjagte Die Ruſſen wurden
durch mörderiſches Feuer gelichtet

Totſchweigen der deutſchbulgariſchen Beute

Genf 9 September Gleich allen anderen Pariſer Blät
tern verſchweigen auch die Déebats die deutſch bulgariſche
Beute von Tutrakan und die Kapitulation der Garniſon
Jhr Zorn entlädt ſich gegen jene verblendeten Ententediplo

deren r Lockungen Bulgarienkoftbare Zeit gewinnen ließen Hoffentlich werde dieſer von
den Mittelmaächten entſprechend ausgenützte Ententefehler
niemals wiederholt werden

Aufſtand in ver Dobrudſcha

Stockholm 9 September Jn der geſamten Dobrudſcha
ein t efährlicher Aufruhr gegen die rumäniſche Herrchaft au ren Die Kriegser lärung gab das Signalr Losſchl er und zwar ni t nur in dem früheren bul

W Miet ſondern auch bei der Bevölkerung der alten
Dobrudſcha wo derſelbe Haß gegen die rumäniſche Mißwirt

Weſt beſteht Es kam zur bewaffneten Erhebung
er Einwohnerſchaft im r Gebiet der öſtlichen Donautte i ſchon ſeit längerer

fen und auch reichlich mit Munition ver
Aufruhr begann in dem Bezirk Siliſtria wo die

Lande herbeigeſtrömten Bauern r r mit vielenStaditbewohn hnern die bulgariſche Flagge hißten5u ſchleunigſt zur Niederwerfung der Anfſtändiſchen ent

ſandte dritte Bataillon des Gendarmerieregiments wurde
mit lebhaftem Feuerempfangen und bennen kur

Die Bevöl Zug
af

hundert Gefangene
zem auseinandergejagt Die Stliſtrianer machten dabei über

Die Nachricht verbreitete ſich wie ein

zum erſten Male im Feuer ſtanden minderwertig Schon

eit mit ein

Stegemann über die Somme Offeunſtve
e B Bern 10 September Stegemann ſchrekbt m

Bund Die Sommeſchlacht iſt noch nicht abgeſchloſſen und
wird mit geſteigertem Eifer fortgeführt obwohl ſie an einen
Zeitraum gebunden bleibt der im Operationsplane gewiß
nicht vorgeſehen war Schon im Juni hat General de la Croir
davon geſprochen daß die franzöſiſche Kavallerie ihre alte
Beſtimmung zu Pferde anzugreifen wiederaufnehmen ſolle
Heute ſtehen franzöſiſche Kavalleriediviſionen öſtlich Mont
didier bereit um über die Straße Roye Peronne vorzu
brechen wenn die deutſche Stellung geſtürmt iſt ein Ziel
welches indeſſen noch nicht erreicht iſt und deſſen Erreichung
der Kavallerie noch keine freie Bahn gibt Auch die Eng
länder die in völliger Verkennung der Lage bereits im Jul

W die Kavallerie vorführten ſollen wieder bereit ſein ſte nach
vorn zu werfen wenn die Linie Combles Bapaume er
ſtritten iſt Auch dies ſei wohl neuerdings eine Verkennanung
der Lage Da ſich die Sommeſchlacht nach Vereinheitlichung
der Ententeoffenſive unwiderſprochen nur als eine Teilhand

lung darſtellt ſind die von den Engländern und Franzoſen
erſtrittenen Erfolge nur noch im Lichte der acgameines Lege
zu beurteiken

teue Niederlage der Entente Truppen bei M

ne in der ganzen Gegend und wurde zum allgemeinen
ufruhr

Welche politiſche oder militäriſche Bedeutung den Ereigr
niſſen zukommt iſt aus den bis jetzt worliegonden Nachrichten
noch nicht zu überſehen

Zuſammenſtoß mit den Ruſſen bei Dobric haben wie ſich be

Eine große Kundgebung der Bukareſter Arbeiter
gegen den Krieg

Die Köln Ztg erfährt Nach einem Pariſer Tele
gramm aus Bukareſt veranſtaltete die Bukareſter Bevölke
rung darunter namentlich die Arbeiterkreiſe eine große
Kundgebung gegen den Eintritt Rumäniens in den Krieg
Schließlich wurde unter freiem Himmel eine Maſſenverſammlung abgehalten an der Taufende von Arbeitern und
Sozialiſten teilnahmen und die einen ſtürmiſchen Verlauf
nahm Unter brauſendem Beifall ver urteilten ſämt
liche Redner die vierverbands freundliche
Politik Bratianus Es wurde ſchließlich ein Be
ſchlußantrag einſtimmig angenommen in dem die Regierung
aufgefordert wird die Kriegserklärung gegen OeſterreichUngarn rückgängig zu machen und die alten freundſchaft
lichen Beziehungen zu den Mittelmächten wieder auf
nehmen

Rücktritt des Generals Sarrail
Baſel 9 September

Aus verſteckten Andeutungen der franzöſiſchen Preſſe ge
winnt man den Eindruck daß General Sarrail vom Ober
kommando der Saloniſer Armee zurückgetreten iſt oder daß
ſein Rücktritt unmittelbar bevorſteht Nach einer Andeu
tung des Oeuvre ſoll General Gouroud bereits zu ſeinem
Nachfolger auserſehen ſein Es läßt ſich vorläufig noch nicht

erſehen ob Sarrail freiwillig geht oder ob er ab
wird

x

Ungenügende Munitionsvorräte
e B Ha qeg 10 September Jn hieſigen rKreiſen verlau et daß Sarrails unerklärliches Zaudern

Offenſive zu beginnen auf ungenügende Munitionsvorräte
zurückzuführen ſei Deshalb ſei Lloyd George nach Paris
gefahren um die franzöſiſche Regierung zu veranlaſſen auch
für die engliſchen Truppen fehlende Munition von den feen
zöſiſchen Beſtänden zu nehmen



Das Ende der Karlsruhe
Ueber die Kriegsfahrten S M S Karlsruhe hat

einer der überlebenden Offiziere Kapitänleutnant Auſt ſ Z
Adfutant des mit dem Kreuzer untergegangenen Komman
ganten Fregattenkapitäns Erich Kohler ein Kriegstagebuch
veröffentlicht das im Verlag der G Braunſchen Hofbuch
oruckeret in Karksruhe erſchienen iſt Schlicht und anſchaulich
ſchildert der Verfaſſer die Erlebniſſe der Karlsruhe ſeit
Beginn des Krieges der das Schiff in Havanna überraſchte
ihre erfolgreichen Streifzüge gegen die engliſche Handels
flotte an der Oſtküſte Südamerikas und in den weſtindiſchen
Gewäſſern und die am 4 November 1914 plötzlich herein
brechende Kataſtrophe Wir geben im folgenden die Dar
ſtellung dieſes erſchütternden Vorganges und der Heimkehr
des geretteten Teils der tapferen Beſatzung wieder

3 November Reben den Handſtreichen gegen die
engliſchen und franzöſiſchen Beſitzungen hatte ſich der Kom
mandant als Hauptaufgabe die Beunruhigung der Handels
ſtraßen nach den engliſchen Jnſeln Barbados und Trinidad
geſtellt Für einen Handſtreich kam in erſter Linie die Jnſel
Barbados in Frage Wir wußten daß in dieſem Hafen meh
rere große Paſſagierdampfer lagen die wir zerſtören oder
verſenken wollten Nichts war geeigneter dem engliſchen
Anſehen in Weſtindien und ganz Amerika zu ſchaden als eine
ſolche Anternehmung Mit den größten Erwartungen ſahen
wir den nächſten Tagen entgegen Niemals vorher war die
Stimmung an Bord beſſer als in dieſen Tagen Den Mann
ſchaften war von unſeren Abſichten noch nichts mitgeteilt
worden Wie die Leute aber dachten mag der folgende Vor
gang zeigen Mein Burſche hatte ſehr unter der Malaria zu
leiden die er ſich in Mexiko geholt hatte Er war nach einem
heftigen Anfall eben aus dem Lazarett entlaſſen worden Als
ich mich nach ſeinem Befinden erkundigte meinte er ohne
eigentlich auf meine Frage zu antworten Das Verſenken
von Dampfern wäre ja ganz ſchön würde aber auf die Dauer
doch langweilig Nun müßten unſere Geſchütze auch mal
wieder etwas zu tun bekommen Das wäre doch etwas
anderes So dachten ſie alle unſere braven Leute von der
Karlsruhe

4 November Am 4 November ſtand S M S Karls
ruhe um 6 Uhr 30 Min abends auf 109 7 Nordbreite und
559 25 Weſtlänge Es war die Stunde der kurzen Tropen
dämmerung Der Kommandant befand ſich mit dem wach
habenden Offizier Oberleutnant zur See Freiherr von Alt
haus und dem Steuermanns und Signalperſonal der Wache
auf der Kommandobrücke Die Mannſchaft hatte eben ihr
Abendbrot beendet und verſammelte ſich wie allabendlich auf
und unter der Back um der Bordkapelle zuzuhören die unter
der Brücke angetreten war Offiziere und Deckofftziere ſaßen
noch beim Abendbrot in ihren Meſſen im Hinterſchiff wo ſich
auch die Decks Heizraum und Maſchinenwachen Burſchen
Stewards und Köche aufhielten Jn geringem Abſtande

er dem Kreuzer die Dampfer Jndrani und Rio
egro

Der 1 Offizier hatte ſoeben die Abendtafel aufgehoben
und ein Teil der Offiziere ſtand im Begriff ſich aus dem
heißen Hinterſchiff auf die kühlere Brücke zu begeben als ein
heftiger Stoß gefolgt von einem dumpfen Krachen und Knir
ſchen das Schiff erſchütterte Das elektriſche Licht erloſch
Das Schiff legte ſich ſogleich ſtark nach der Backbordſeite über
Jrgend jemand in der Offiziersmeſſe rief Torpedotreffer
Der Gedanke wurde mechaniſch von allen anderen aufge
nommen Wir eilten auf unſere Gefechtsſtationen

Noch ehe ich auf dem hinteren Aufbaudeck meiner Klar
Schiff Station als 2 Artillerieoffizier eingetroffen warſörte ich den Ruf Schotten dicht und die üblichen fünf
kurzen Schläge mit der Schiffsglocke Vor unſerem Bug er
blickte ich einen ſchwimmenden Schiffsrumpf der bald darauf
verſank Jch hielt ihn für ein fremdes Fahrzeug mit dem
wir zuſammengeſtoßen ſein mußten ſo unerklärlich mir dies
zunächſt ſchien Jn Wirklichkeit war es die vordere Hälfte
unſeres eigenen Schiffes Eine gewaltige Detonation hatte
S M S Karlsruhe in zwer Stücke geriſſen

Der Ort der Detonation und ſeine unmittelbare Um
gebung der Teil des Schiffes von der Back bis zum vorderſten
Schornſtein damit auch die Kommandobrücke und der Fock
maſt mußten in Atome zerſplitter worden ſein Niemand
hatte ein Stück davon geſehen Das Vorſchiff mit dem größten
Teile der Beſatzung ſank nach wenigen Minuten Nur ver
einzelte Leute die zum Teil weit weg über Bord geſchleudert
worden waren konnten vom Hinterſchiff und von Booten aus
gerettet werden Sie trugen alle mehr oder weniger ſtarke
Verbrennungen oder Verſtümmelungen Das Hinterſchiff
in dem ſogleich alle Schotten geſchloſſen worden waren hielt
ſich noch etwa 20 Minuten über Waſſer Dieſem Umſtande
der unſerem Schiffsmaterial und dem deutſchen Schiffbau
ein glänzendes Zeugnis ausſtellt verdanken wir Ueberleben
den in erſter Linie unſere Rettung
Die beiden Begleitdampfer hatten die Kataſtrophe die

ſich ihnen durch eine etwa 100 Meter hohe Feuerſäule ange
kündigt hatte ſofort in ihrem ganzen Umfange erkannt ſie
eilten mit höchſter Fahrt in die unmittelhare Nähe des ſinken
den Kreuzers und ſetzten alle Boote aus Auch unſere eigenen
Boote kamen ſchnell zu Waſſer und ſuchten mit den Dampfer
hooten die Unglücksſtelle nach Ueberlebenden ab Nachdem
der 1 Offizier mit dem wachhabenden Ingenieur durch die
unteren Schiffsräume gegangen war und feſtgeſtellt hatte
daß ſich kein Lebender mehr darin befand ſetzte das letzte
Boot mit den Offizieren ab Wir mochten s kaum 100 m
entfernt haben da richtete ſich das Heck unſer vs Schiffes jäh
aus dem Waſſer auf ſo daß Schrauben und Ruder frei ſicht
bar wurden Aus den Booten die immer noch nach Schwim
menden ſuchten ſcholl dem ſchnell in die Tiefe ſchießenden
Reſte S M S Karlsruhe und unſeren Kameraden ein
dreifaches Hurra nach

Dann war es ſtill in unſerem kleinen Kreiſe Eine Laſt
von Jammer und Weh lag auf uns und vor uns ſtanden die
großen Fragen Wie und Warum Sie werden niemals
ihre Antwort finden Das Unglück war zu plötzlich und zu
wuchtig über uns hereingebrochen als daß wir uns ſogleich
äber ſeine ganze Tragweite hätten klar werden können Erſt
nach und nach als ſich alle Ueberlebenden auf dem Dampfer
Rio Negro verſammelt hatten und immer mehr von den

vertrauten Geſichtern fehlten als es vor allem mit Sicherheit
feſtſtand daß unſer Kommandant der treffliche von uns
allen verehrte und hochgeſchätzte Mann mit unſerem guten
Schiffe verſunken war wurde uns ganz klar was wir ver
loren und wie hart uns das Schickſal getroffen hatte Jeder
an Bord hatte ſich im ſtillen darauf gefaßt gemacht daß eines
Tages das Ende unſerer einſamen Kriegsfahrt kommen
würde und ſich gelobt im letzten Kampfe dem verhaßten
Feinde begreiflich zu machen daß deutſche Treue und Tapfer
keit keine leeren Worte ſind Wie anders hatte es kommen
lollen

Oie Hetimkehr
Die Geretteten beſchloſſen ſich nach Deutſchland durch

zuſchlagen Kapitänleutnant Auſt erzählt
die Ausführung des Plans gab es mehrere Wege

Entweder konnten wir einen neutralen Hafen in Amerika
anlaufen und jeder mußte dann auf eigene Gefahr verſuchen
den richtigen Weg r finden Oder aber wir fuhren auf
unſeren Dampfern direkt nach Europa am beſten gleich nach
Deutſchland durch Wir entſchieden uns nach kurzem Dafür
und Dawider für das letztere und entſchloſſen uns Jndrant
zu verſenken nachdem wir unſeren Kohlenvorrat noch ein
mal gründlich für die lange Fahrt aus ihm aufgefüllt hatten
Dann ſteuerten wir mit Rio Negro nordwärts Unter
wegs fingen wir die verſchiedenſten Nachrichten auf gute
und ſchlechte das Kreuzergeſchwader hatte einen Sieg über
die Engländer bei Coronel errungen die tüchtige Emden
war von ihrem Schickſal ereilt worden Mit den nördlicheren
Breiten machte ſich der Mangel an Kleidungsſtücken immer
unangenehmer bemerkbar Zwar half uns die Dampfer
beſatzung ſoweit es ihr irgend möglich war in freigebigſter
Weiſe aus Aber wir waren zu viele für die kleine Schar
der Helfer Unſere Matroſen nähten ſich ſelbſt Kleider aus
altem Segeltuch und Wolldecken Jhre Wirkung ging aber
mehr nach außen als nach innen die Leute ſahen maleriſch
teils märchenhaft teils komiſch aus froren aber darum nicht
weniger

Wir hatten uns entſchloſſen zunächſt Norwegen anzu
ſteuern abzuwarten welche Verhältniſſe und Nachrichten
G B über die engliſche Bewachung der Nordſee und des
Skagerraks wir dort vorfinden würden und dann danach
zu handeln d h entweder einzeln über Norwegen und
Schweden nach Hauſe zu reiſen oder aber mit unſerem
Dampfer weiter zu fahren nach Kiel oder Wilhelmshaven
Ohne irgendwelche Ereigniſſe von Bedeutung und ohne auch
nur ein einziges feindliches Fahrzeug geſehen zu haben er
reichten wir nach faſt vierwöchiger Fahrt am Vormittag des
29 November glücklich einen norwegiſchen Hafen Wir
waren durch Die engliſchen Bewachungslinien lagen hinter
uns Hatten die tüchtigen Briten geſchlafen oder war das
ſchlechte Wetter und die hohe See die wir während der Ueber
fahrt hatten ihrer vielbeſungenen Seemannſchaft zu viel ge
worden Alle unſere beängſtigenden Träume von dem
Stacheldraht engliſcher Gefangenenlager waren umſonſt ge
weſen

Mit Leutnant z S d R Eyring wählte ich den Land
weg d Weiterreiſe Es beſtand immer noch die Gefahr daß
der Dampfer Rio Negro auf ſeiner weiteren Fahrt doch
noch abgefangen wurde Unſere Leute konnten in thren
Kleidern unmöglich über Land reiſen ohne aufzufallen
mußten alſo auf dem Dampfer weiter gebracht werden So
wollte ich wenigſtens die wichtigſten Nachrichten beſonders
mein Kriegstagebuch das außer einigen dienſtlichen Akten
ſtücken die ich am 4 November hatte retten können das ein
zige Dokument über die Fahrten und Schickſale der Karls
ruhe darſtellt mit Sicherheit der Heimat zuführen Am
4 Dezember einem herrlichen Wintertage voll klingenden
Sonnenſcheins ſtiegen wir beide in Saßnitz an deutſches
Land und wurden endlich verhaftet durch den erſten Land
ſturmmann den wir zu Geſicht bekamen Wenige Tage ſpäter
ward uns die Freudenkunde daß auch Rio Negro glücklich
ſeinen Anker in deutſchen Grund geworfen hatte

London nach zwei Jahren
Die Times veröffentlichten einen Aufſatz in

dem die erſte Hälfte des Sommers von 1914
alſo die Seaſon mit der von 1916 verglichen
wird Trotzdem der Verfaſſer alles durch echt
britiſche Gläſer ſieht wird auch der deutſche
Leſer das von ihm entworfene Bild mit Jn
tereſſe leſen Wir geben den Artikel der
Times nach der Voſſ Ztg wieder

Sehr langſam aber ſtetig hat ſich in dem mächtigen Kon
glomerat der unabwägbaren anſcheinend ſchwerfälligen Maſſe

zogen

Zu Beginn des Krieges merkten wir nur wenig von der
Wucht der Zeit Die Straßen wurden des Nachts dunkel ſehr
dunkel meinten wir damals Seitdem ſind ſie noch viel dunkler
geworden obwohl ſie den Leuten von Cambridge oder Birming
ham hell erſcheinen würden Wir wunderten uns damals über
die vielen Khakileute die plötzlich rings um uns auftauchten
Auf jede Uniform von damals kommt d ein Dutzend Und
neben roten Aufſchlägen die unſere Achtung oder Jntereſſe er
wecken gibt es heute grüne und blaue und goldene Streifen und
Sterne und hundert andere Abzeichen die nötig ſind um Rang
und Ordnung in jener ungeheuren Organiſation kenntlich zu
machen die über Nacht entſtanden iſt Damals waren Soldaten
aus den Dominions Sehenswürdigkeiten heute ſieht man ihre
breiträndigen Hüte ihre ſtolzen Federn in großer Zahl auf
allen Straßen

Den Reklamebildern der Werbeämter galt damals unſer
Staunen ſie verbreiteten ſich wie eine bösartige Seuche über
ganz London wurden wieder ausgerottet und an ihrer Stelle
ſieht man heute die unſchön ausgeſtatteten Litaneien die uns
zur Sparſamkeit mahnen Die Leute haben es aufgegeben
ihre Autos mit den Flaggen aller verbündeten Nationen zu
ſchmücken Die meiſten haben überhaupt ihre Autos aufgegeben
Sie haben es aufgegeben einander zu verſichern daß der Krieg
in ſechs Monaten beendet ſein werde Sie haben es aufgegeben
Lebensmittelſammlungen anzuhäufen und in Kellern aufzu
per aus Furcht vor Zeppelinen

enn London ſich ſchon ſeit dem Auguſt 1914 ſehr ver
ändert hat ſo trennt den Juni 1914 die letzte Seaſon ein
noch viel tieferer Abgrund von dem Juni 1916 Die ſtrahlenden
Fenſter ſind verfinſtert verſchwunden die vornehmen Stutzer
von Mayfair und die zerlumpten Vagabunden von Green Park
Noch ziehen unendliche Reihen von rwerken Piccadilly ent
lang aber es ſind nur wenige darunter in denen Gentlemen
ſich ſehen laſſen können Ein Pferdefuhrwerk tauchte in den
Sommern von einſt nur ſelten auf Aber der Mangel an Petro
leum hat die älteſten Familienkutſchen und wahre Methuſa
lems von Kutſchern wieder zum Leben erweckt die ſich die
Augen reibend auf Piccadilly wie auf eine fremde Welt blicken
Wieder ſind die Zweiſpänner zu Ehren gelangt und die vielen
Victorias und Landauer erinnern an längſt vergangene Zei
ten Und in den ſeltenen und dichtbeſetzten Omnibuſſen und den
vielen Untergrundbahnen mag man zwiſchen einem Soldatenund einem Vkunitionsarbeiter erren oder Damen an der Leder

ſtrippe hängen ſehen die es nie für möglich gehalten hätten
daß ſie je anders als im eigenen Auto er würden

Keine Blumen an Park Lane in dieſer Seaſon Es iſt
wahr Hyde Park iſt noch nicht wie viele es vor einem Jahre
forderten umgepflügt und mit Kartoffeln bepflanzt worden

die London genannt wird eine tiefgehende Veränderung voll

Balkoren und den Stadtgärten gibt es faſt nur woch eine Farbe
die der Uniform verwundeter Soldaten Den auffälligſten
Unterſchied aber ſehen wir in der Betätigung der Frauen einſi
und heute Frauen fahren herte Fuhren mit Pferde oder Motorkraft groß oder klein Fra ringen uns unſere Poſt
Frauen nehmen uns das Fahh Omnibus ab Selbſt in
ſolchen Löden wo man ſich ein r Männer als Angeſtellte
denken konnte walten heute Freuen Wenn Sie eingeladen ſind
finden Sie weibliche Weſen als Diener und Kellermeiſter Der
Zeitungsjunge iſt ein Zeitungsmädchen geworden der Liftboy
ein Liftmädchen

Sieht man ſich um ſo erblickt man eigentlich praktiſche
als traurige Veränderungen London zur Zeit des Burenkrieges
war ein London in Trauer Freilich mag der Tod der r
Victoria damals nicht ohne Einwirkung auf das Bild geweſey
ſein Heute wo beinahe jedermann Trauer hat tragen nur
wenige Schwarz Die Vergnügungsſüchtigen fallen nicht auf
denn ſie treffen nur mit ihresgleichen zuſammen Anſtändige
Leute beſuchen heutzutage keine Vergnügungslokale In dieſen
Tagen verdunkelter Fenſter und finſterer Straßen erſieht man
nur aus den Zeitungen daß da und dort noch Feſte und Bälle
gegeben werden Das frühe Schließen der Wirtſchaften läßt die
Straßen früh verſtummen und wenn nun noch die unverſchäm
ten Perſonen gebeſſert werden fönnten die mit ſchrillem Pfeifen
Autos herbeizurufen vergeblich bemüht ſind hätte London
einen idealen Zuſtand der Ruhe erreicht Aber dieſe Ruhe hat
einen Zweck ſie dient zur Sammlung für eine große An
ſtrengung London iſt geſunder und ſtärker als es je im Strah
lenglanz war

Kriegsallerlei
Der Schatz im Schützengraben

Ein junger Soldat aus der Gegend von Toulouſe namens
Charles Bokttala der zurzeit bei der ſchweren Artillerie an
der Sommefront kämpft war in dieſen Tagen mit vier
Kameraden damit beſchäftigt einen Schützengraben auszu
werfen Dabei entdeckte man in zwei Meter Tiefe eine
Kaſſette die die Soldaten zum Hauptmann ſchafften Nach
dem ſie hier geöffnet worden war fand man Werte und
Aktien im Betrage von einer Million und dabei ein ord
nungsmäßig aufgenommenes Teſtament in dem 100 000 Fr
von dem Jnhalt dem Finder der Kaſſette als Legat ausgeſetzt
werden Man kann ſich die Freude der fünf Poilus denken
als ihnen der Hauptmann den Jnhalt des Teſtaments mit
teilte und hinzufügte daß jeder von ihnen Anſpruch auf
20 000 Franken habe

Der KhakiKuß
Vor dem Kriege war der Soldat in England bekanntlich

alles andere als geachtet und angeſehen Es war eben ein
Söldner der das Kriegshandwerk berufsmäßig betrieb und
für einen Schilling den Tag ſeine Haut zu Markte zu tragen
hatte Seit der Einführung der Wehrpflicht hat ſich das
natürlich geändert die frühere Gleichgültigkeit und Gering
ſchätzung dem Soldaten gegenüber iſt jetzt ins Gegenteil um
geſchlagen und die hyſteriſchen Engländerinnen halten es
für ihre Pflicht jeden wildfremden Mann in Khaki zu küſſen
Ob das für die Tommys immer ein Genuß iſt mögen dieſe

mſtand daß die Schauſpielerin Tilly Tiptoe eines
in London den ganzen Straßenverkehr zum Stocken brachte
weil ſie das dringende Bedürfnis empfand die vorbei
marſchierenden Soldaten abzuküſſen natürlich nicht jeden
einzelnen ſondern kompagnieweiſe Der Khaki Kuß wirr
ſogar von der Preſſe allen Ernſtes erörtert und in einer eng
liſchen Zeitſchrift wird er von einer jungen Dame energiſch
verteidigt Sie nennt ihn eine Ehrenbezeugung die jedem
Manne zuteil werden müſſe der ſein Leben für das Vaterland inſetzt Die Frau ſagt ſie die ſich weigert einen Sol
daten auf ſeinen Wunſch zu küſſen werde vielleicht einmal er
leben e daß ſie die letzte Bitte eines Kämpfers uner
üllt gelaſſen habe Sie geht zwar nicht ſo weit daß ſie jeder
rau gebietet ſich auf jeden einzelnen ihr begegnenden Sol

daten zu ſtürzen und ihm die Lippen darzubieten aber ſiemeint bei veſonderen Anläſſen dürfe die Engländerin dem

Tomminy den Kuß nicht verweigern Den engliſchen Frauen
ſcheint der Ernſt des Krieges noch immer nicht genügend zuw
Bewußtſein gekommen zu ſein

Grodnoer Sprudel
Jn Grodno iſt eine ſtarke Heilquelle erbohrt worden Die

Unterſuchung ergab daß die Quelle ähnlich der Schwalbache
Heilquelle iſt Die neue Quelle ſoll Grodnoer Sprudel ge
nannt werden

Militärfreie Redakteure
Der Zar hat durch einen Erlaß beſtimmt die Mitglieder

der Zeitungsredaktionen vom Militärdienſt befreit ſein ſollen
denn ihre Tätigkeit ſei für die r des ganzen Landes

kräftigen Fortführung des Krieges von großer nationaler
eutung

An meinem Fenſter
In der Liller Kriegszeitung findet ſich das folgende mit ſatten

Farben gemalte flandriſche Jdyll
An der Kuhſtalltüre wo die Schwalben ſcherzen
wo die Hühner ſcharren in dem Miſt
wo das Türchen mit dem eingeſchnittnen Her en
wie in Flandern üblich offen iſt
wo der Brunnen ſich befindet
der ins duft ge Dungloch mündet
nach althergebrachtem Flamenbrauch
ſteht ein einſam blütenvoller Roſenſtrauch

Auf die Leine die vom Birnbaum führet
nach dem wurmzerfreßnen Zaun
den ein umgeſtülptes Töpfchen zieret
hängt die herrlichſte der Frauen

deren Haar zwar nicht friſiert iſt
doch mit Glasſchmuck ſchön geziert iſt
eine im Durchmeſſer übergroße
vielgeflickte alte naſſe Unterhoſe

Während ſie betrachtet wie ein Sperlings Schwarm
vor der Katze flüchtet in die Lüfte
ſchlingt ſich meines Putzers muskelſtarker Arm
feſt um ihre wohlgenährte Hüfte
und der Hofhund blickt ganz ſtill
lang ſchon kennt er dies Jdyll
Und vom Himmel freundlich und voll Wonne
lacht die brave ſtreng neutrale Sonne Sturnel
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